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Berlin, vom 20. Maͤrz. 

Se. Majeftät der König haben dem Superinten⸗ 
denten Dr. Werner zu Barth, im Regierungs⸗Bezirk 
Stralſund, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen gernht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Tiede zu e 
iſt gleichzeitig zum Notarius im Bezirke des Koͤnigl. 
Ober⸗ Landesgerichts zu Stettin ernannt worden. 

Berlin, vom 21. Maͤrz. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Ober⸗Apellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Laube zu Poſen zum Geheimen 
Juſtiz⸗ Rath, und den Friedens Richter Berndes 
zu Schrimm, fo wie den Ober⸗Ap ellationsgerichts⸗ 
Secretair Wandelt zu Poſen zu RuftigeRäthen zu 
ernennen geruht. 

Weimar, vom 16. Maͤrz. 

Wie man vernimmt, wird der Landtag nach vier⸗ 
monatlicher Dauer in der naͤchſten Woche geſchloſſen 
werden. Schon fruͤher war in einem Hoͤchſten Des 
krete die Mitte des Maͤrz⸗Monats als Zeitpunkt der 
Beendigung der Sitzungen angedeutet worden. Am 
12. d. M. hatte der Landmarſchall die Mitglieder 
des gegenwärtigen, und mehrere der vormaligen Sands 
tage, wie den Witklichen Geh. Rath Dr. Schweitzer, 
den Oberſten, Landrath von Linder, den Landes 
Pirections⸗Rath Wirth, den Amtmann Zeutzſch, den 
Oberförster Oſchaz, zu einem feſtlichen Mahle 
im hieſigen Gaſthauſe zum Adler vereinigt. 

Kaſſel, vom 7. Maͤrz. 
Nachdem nunmehr Se. H. D. der Landgraf von 


Heſſen⸗Philippsthal dem Oberſten v. Eſchwege Voll⸗ 
macht ertheilt haben, Hoͤchſt Sie bei den gegenwaͤr⸗ 
tigen Landtage zu vertreten, iſt nunmehr die Zahl 
von 36 Mitgliedern der Staͤnde⸗Verſammlung ergaͤnzt, 
und wird die Eröffnung des Landtags, dem Verneh⸗ 
men nach, in dieſen Tagen erfolgen. 

Hannover, vom 3. Maͤrz. 


In der letzten Sitzung der Etindererfammlung 


ward eine Mittheilung des Koͤniglichen Kabinetsmi⸗ 
niſteriums verleſen, worin bei dem Herannahen des 
neuen Rechnungsjahrs ausnahmsweiſe eine halbjaͤh⸗ 
rige Verlängerung des gegenwärtigen Budgets bean⸗ 
tragt, und damit die Eröffnung verbunden wird, daß 
Se. Mai. der König geruhet haben, den Allerhoͤchſt⸗ 
demſelben vorgelegten Erſparungsplan zu genehmigen, 
und zu befehlen, daß ſolcher ſpaͤteſtens bis zum 
1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten ſolle. Wir he⸗ 
ben aus diefom wichtigen Aktenſtuͤcke diejenigen Punkte 
hervor, welche uns während des Verleſaus als die 
wichtigſten erſchienen find. Es wird durch eine ver⸗ 
änderte Einrichtung des Heeres die Summe von jährs 
lich 140,000 Nthlr. erſpart. Die Reiterei wird zur 
Hälfte durch freiwillige Werbung, zur Hälfte aus 
den eingeſtellten Dienſtpflichtigen etgaͤnzt; ihre halbe 
Mannſchaft bleibt als Reſerde drei Jahre lang uns 
beritten und unbeſoldet; ſie beſteht aus vier Regi⸗ 
mentern zu ſechs Schwadrouen (bisher acht Regimen⸗ 
ter zu vier Schwadronen). Die Artillerie und das 
Ingenieurkorps werden ohne Verminderung neu ge⸗ 
bildet. Die Infanterie beſteht aus 16 Bataillonen 


zu 5 Kompagnien (bisher 24 Bataillonen zu 4 Kom⸗ 
pagnien); die Dienſtzeit der Fußgarde wird auf fuͤnf 
Jahre verlaͤngert. Bei der Kavallerie Verpflegung 
werden 900 Duartiers Portionen erſpart, und die 
übrigen durch gleiche Vertheilung ſehr erleichtert (wei⸗ 
tere Erſparniß von 80,000 Thlr.) — Da in Folge 
dieſer neuen Einrichtung des Heeres etwa 100 Ofſi⸗ 
zierſtellen eingezogen werden mülfen, fo it es der 
ausdruͤckliche Wille Sr. Maj. des Königs, daß in 


Anerkennung der ruͤhmlichſten Treue und Ergebenheit, 


welche das jetzige Ofſtzierkorps unter allen Umjtänden 
bewaͤhrt hat, die Maßregel ſowohl hinſichtlich der 
davon betroffenen als der in dem Heere verbleibenden 
Offiziere in der Ausfuͤhrung moͤglichſt gemildert werde. 
Die näheren Beſtimmungen über die Wartegelder 
werden ſpaͤter mitgetheilt werden. Die Erfparungen 
in der Cipilverwaltung ſollen noch bedeutender wer— 
den, als die beim Militair. — Die Berathung tiber 
dieſe wichtige Mittheilung, und ſomit der Schluß 
der jetzigen Diaͤte der allgemeinen Staͤndeverſamm⸗ 
lung, ſteht nun zunaͤchſt bevor. N 


Paris, vom 10. Maͤrz. 


Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 9. Maͤrz. Au 


der Tagesordnung war die Berathung uͤber den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen der den Baſtilleſtuͤrmern zu bewilli⸗ 
genden Penſionen. Der Marquis v. Dreur⸗Breze 
bekaͤmpfte dieſen Entwurf, indem dadurch ein, Akt 
der offenen Empoͤrung geheiligt werde. Noch jetzt, 
bemerkte er, erblicke er im Geiſte unter den Baſtille⸗ 
ſtuͤrmern die duͤſtere und furchtbare Geſtalt Dantons, 
die in der Nacht vom 13. zum 14. Juli 1789 an 
der Spitze einer bewaffneten Bande die Baſtille ans 
gegriffen habe; Danton verdiene eigentlich vor Allen 
den Namen eines Baſtilleſtuͤrmers, und wenn er for 
nach noch lebte, fo muͤßte fein Name billig an der 
Spitze derer ſtehen, die man jetzt in die Penſions⸗ 
Liſte eintragen wolle. Hr. Villemain vertheldigte den 
Geſetz⸗Entwurf und der Graf v. Taſcher ſtimmte fir 
die Verwerfung deſſelben. Nach einigen Bemerkung 
des Minifterd des Innern wurde die allgemeine De⸗ 
batte geſchloſſen und der Präfident trug den erſten 
Artikel des Entwurfs vor, wonach jedem noch leben⸗ 
den Baſtilleſtuͤrmer eine Penſion von 250 Fr. bewilligt 
werden foll. Der Graf v. Taſcher beſtieg darauf noch 
einmal zur Bekaͤmpfung und der Graf pon Argout 
zur Vertheidigung dieſer Beſtimmung die Redner⸗ 
buͤhne. Auf die Bemerkung des Staatsraths Allent 
jedoch, daß der beſagte Artikel in ſeiner jetzigen Ab⸗ 
faſſung mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en uͤber das Penſtonsweſen im greſten Widerſpruche 
ehe, wurde derſelbe noch einmal an die betreffende 
Kommiffion verwieſen und die Sitzung aufgehoben. 
„Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 9. März, 
Graf Mollen ſtattete gleichfalls den Jahres⸗ Bericht 
der Kommiſſion für die Beaufſichtigum 0 des Tilgungs⸗ 


Fonds ab. — Die Verſammlung kes haͤftigte ſich ſo⸗ 


macht. 


a 


dann mit einer Propoſition des Hrn. Lefebvre, wo⸗ 
nach alle Handels» Geſellſchaften kuͤnktig verbunden 
ſein ſollen, ihre Statuten in den erſten vierzehn 
Tagen nach ihrer Vereinigung durch die oͤffentlichen 
Blätter bekannt zu machen. Die Debatte, die ſich 
hierüber erhob, bot“ kein erhebliches Interefe dar. 
N Paris, vom 12. März. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 11. Matz. 
Die wichtigen Finanzdiskuſſienen haben diesmal eine 
zahlreichere Menge Zuhoͤrer verſammelt als gewoͤhn⸗ 
lich. 55 Fortſetzung der Diskuſſion des Supplementar⸗ 
Kredits für 1832. — Hr. Hector d'Aulna berichtet, 
daß auf die naheren Ekkundigungen der ommiſſion 
die Ausgaben in Betreff der Aufftäude für Grenoble 
298,600 Fr., für Lyon, 1,442,390 Fr., für die weite 
lichen Provinzen 3,070,000 Fr., und für Paris etwa 
207,000 Fr. betragen hätten. Die Kammer nimmt 
dieſe Summen als gültig an, obgleich Herr Odilon 
Barrot einige Einwendungen dagegen zu machen ſucht. 
— Der Miniſter des Auswärtigen hat hierauf das 
Wort, um die neulich angekündigte Mittheilung in 
Betreff der erſten Belgiſchen Expedition zu machen: 
„Die Kammer wird ſich erinnern, daß dieſe erſte 
Expedition den plöglichen Einfall Hollands in Bel⸗ 
gien zur Urſache hatte. Es wurden den Truppen 
ploͤtzliche Befehle gegeben, ohne daß eine Konvention 
vorangehen konnte. Vom 4. Auguſt bis 7. Septbr. 
wurde die Armee auf Kata Belgiſcher Gemeinden 
ernaͤhrt. Vom 7. Septbr. an geſchah die Verpfle⸗ 
gung auf Franzoͤſiſche Koſten. Nachgehends hat die 
Belgiſche Regierung ſich berechtigt geglaubt, die Ers 
ſtattung der durch die Belgiſchen Gemeinden geleiftes 
ten Vorſchuͤſſe zu fordern. Dies hat fie nicht durch 
diplomatiſche Unterhandlungen, ſondern direkt beim 
Kriegsminiſter gethan. Der Miniſter hat dagegen die 
von unſerer Regierung getragenen Koften geltend ge⸗ 
Belgien bat nicht angeben konnen, wie hoch 
ſich die Summe feiner Vorſchuͤſſe belaufe. Was die 
Koſten der Mobiliſation anlangt, ſo wird man dieſe 
erſt kennen, wenn das Rechnungsgeſetz von 1831 vor⸗ 
gelegt wird. Beide Forderungen ſtehen alſo noch 
ſchwebend einander gegenuber. Diplomatiſch iſt noch 
nichts daruͤber verhandelt. Die Koſten für beide Ex⸗ 
editionen find alfo noch nicht regulirt; die Belgiſche 
Dun widerſetzt ſich beiden. Sie behauptet, un⸗ 
eren Beiſtand auf Rechte geftüßt, nicht durch unfer 
Wohlwollen erlangt zu haben, da ein Waffenſtinſtand 
unter der Garantie der fünf Mächte beſtanden habe, 
und in Folge dieſes unſte Intervention reklamirt wor⸗ 
den ſei, Wenn die Koften der Expedition daher von 
irgend jemand getragen wekden müßten, fo fei es von 
Holland, welche dielelbe veranlaßt habe. Die Lage 
Wellen fordert Ruͤckſichten; die Regierung wird mit 
Maͤßigung verfahren, niemals aber die 7 des 
Landes aus den Augen ſetzen.“ Hr. Maugu n, dem 
der Präfident jetzt das Wort ertheſlte, beſtieg nun die 

eduerbuͤhne und begann in folgender Weſſe; „Der 
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Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat uns ſo 
eben die Wahrheit der Bemerkung bewieſen, die er 
in einer der letzten Sitzungen machte, daß naͤmlich 
die Diplomaten Leute von ganz beſonderem Schlage 
ſind, und daß ſie daher auch im Budget ein beſon⸗ 
deres Kapitel für ſich haben muͤſſen. Dieſe ihre be⸗ 
fondere Natur beſteht darin, daß fie in ihren Worten 
nichts von dem 8 verſtehen geben, was ſie denken. 

o läßt ſich z. B. aus den Aufſchluͤſſen, die wit jest 
vernommen haben, nicht abnehmen, ob uns Belgien 
oder Holland zahlen wird, und ob die Londoner Kon⸗ 
ferenz zu den Ausgaben, die zur Vollziehung der Pro⸗ 
tokolle gemacht worden ſind, beiſteuern wird oder nicht. 
Gewiß ift, daß wir Ausgaben gemacht haben, zwei⸗ 
felhaft aber bleibt es, ob uns dieſelben zurückgezahlt 
werden. Indeſſen muͤſſen wir doch wiſſen, wie unſre 
Angelegendeiten ſtehen. Hat die Regierung Recht 
oder Unrecht An auf den Frieden zu bauen, ſich 
den Wechſelfaͤllen des Krieges aus hießen und in 
Belgien einzuruͤcken, um bald darauf daſſelbe wieder 
zu räumen und ſpaͤter zum zweiten, ja vielleicht zum 


dritten Male wieder einzuſchreiten? Dieſe rein poli⸗ 
tiſchen Fragen will ich hier nicht unterſuchen, ſon⸗ 
dern mich nur mit den materiellen Intereſſen beſchaͤf⸗ 
tigen und mich überzeugen, ob dieſe wahrgenommen 
worden ſind. Zunaͤchſt glaube ich als rinzip aufs 
ſtellen zu koͤnnen, daß der Staats ſchatz nie eine Aus⸗ 
gabe machen darf, ohne daß Frankreich dafuͤr irgend 
einen Vortheil, eine Leiſtung von gleichem Werthe 
mit der ausgegebenen Summe erhaͤlt; die Beamten 
werden fur gelelſtete und noch zu leiſtende Dienſte, 
die Lieferanten für ihre Lieferungen ꝛc. bezahlt. Alſo 
darf auch fuͤr einen Nachbarſtaat nichts ausgegeben 
werden, ſobald wir nicht eine angemeſſene Entſchaͤ⸗ 
digung dafür erhalten. Allerdings wurden unter der 
Reſtauration 400 Millionen für den Feldzug nach 
Spanien hingegeben, wofuͤr Ferdinand einen, ich 
90 in dreißig Jahren zahlbaren Schuldſchein von 

Millonen ausſtellte, und die Koſten fuͤr die Ex⸗ 
pedition nach Griechenland mußten ganz von Franks 
reich getragen werden. Allein dieſe Beiſpiele ſind 
nicht nachahmenswerth. Wie ſind andere Staaten 
gegen uns verfahren? Sie werden ſich erinnern, da 
im Juli 1831 bei Eröffnung der Kammern die Thron⸗ 
Rede ankuͤndigte, die gegen Frankreich errichteten 
Feſtungen an der Belgiſchen Grenze wuͤrden geſchleift 
werden. Dieſe Worte fanden in der Kammer den 
lebhafteſten Beifall; anders war es aber im Auslande. 
Auf der Engliſchen Rednerbüͤhne ward erklärt, es fei 
nicht wahr, daß die Belgiſchen Feſtungen geſchleift 
werden ſollten; zwar ſei in einem Protokolle geſagt, 
daß eine Convention über jene Feſtungen 6 


niſter dafur nicht verantwortlich fein, und der Herzog 
von Wellington beeilte ſich, hinzuzufuͤgen, er ſehe mit 
Vergnuͤgen, daß Frankreich von der Debatte uber die 
Feſtungen ausgeſchloſſen worden. Damals rief der 
Belgiſche Moniteur aus: So wiſſe Frankreich denn, 
daß die Schleifung der Belgiſchen Feſtungen nicht 
beſchloſſeu iſt, und daß ein ſolcher Beſchluß, wenn 
er vorhanden wäre, ungültig fein würde, da man 
Belgien dabei nicht befragt hat.“ Ich erinnere an 
dieſe Dinge nur, um zu beweiſen, daß wir von den 
fremden Regierungen nicht immer mit Schonung be⸗ 
handelt worden find, Bald darauf drang die Hollaͤn⸗ 
diſche Armee in Belgien ein, ſiegte bei Loͤden, und 
nur die Gegenwart unſerer, von Belgien zu Huͤlfe 
gerufenen Armee rettete die Unabhaͤngigkeit des Lan⸗ 
des und Leopolds Krone. Ich frage nun in aller 
Welt, wer fol die Koſten für diefe Expedition tra⸗ 
gen? Etwa Frankreich, das als treuer Bundesgenoſſe 
gehandelt hat? Hat man aber jemals geſehen, daß 
ein Bundesgenoſſe von dem andern, dem er zu Huͤlfe 
geeilt, nicht entſchaͤdigt worden ſei? Sollen die Steuer⸗ 
pflichtigen Frankreichs die Ausgaben tragen, welche 
zum Beſten der Belgier gemacht worden find? Bel⸗ 
giens Anfpräche find alſo unbegründet und es muß 
uns alle unfere Auslagen erſtatten. Wenn es Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr die unſeren Truppen geleiſtete Liefe⸗ 
rungen verlangt, ſo iſt eine ſolche Forderung nicht 
nur allen Prinzipien der Gerechtigkeit, ſondern auch 
denen des Voͤlkerrechts zuwider. Vatel und die aus⸗ 
ezeichnetſten Publiziſten haben anerkannt, daß der⸗ 
jenige die Koſten zahlen muß, der den Nutzen davon 
traͤgt. Belgien hat den Nutzen gezogen, alſo muß 
es bezahlen, und unſere Miniſter haben gar keinen 
Grund, die Belgiſche Regierung in dieſer Beziehung 
zu ſchonen. Die Regierung haͤtte von Anfang an die 
gemachten Ausgaben von Belgien zuruͤckverlangen ſol⸗ 
len, und wenn dieſes fetzt nicht zahlen kann, ſo mag 
man ihm Termine ſtellen, aber die Schuld muß es 
anerkennen. Waͤhrend wir auf eine fuͤr unſern Schatz 
laͤtige Weiſe Anleihen machen, mag wenigſtens Bel⸗ 
gien dieſe Schuld anerkennen und uns die Zinſen von 
unſern Vorſchuͤſſen entrichten. Alles, was ich uͤber 
die erſte Expedition geſagt habe, gilt auch von der 
zweiten; denn auch von dieſer hat Belgien allein Vor⸗ 
theil gezogen. Wie innen alſo unſere Staatsmänner 
fragen, warum Frankreich feine gerechten Anfprüche 
noch nicht geltend emacht und keine Unterhandlungen 
über diefen Gegenſtand angeknuͤpft hat? Wenn ein 
Franzoſe ſeine Steuern nicht zahlt, ſo werden ſeine 
Mobilien in Beſchlag genommen und verkauft; es 
ſcheint mir daher, daß Frankreich in ſeinem Intereſſe 
auch von Ausländern die Summen, die ihm jene 
ſchulden, einfordern muß. Die Regierung ift alſo 
in dieſer Sache nicht mit der noͤthigen Klugheit und 
noch weniger mit Vorſorglichkeit für unſern Schag 
verfahren. Wenn Belgien ſich weigert, ſo folge man 
dem Kriegsgeſetze und verlange die Zahlung der Koſten 


von Holland. Man wendet ein, daß wir uns nicht 
im Kriegszuſtande mit Holland beſinden. Wenn man 
ſich aber mit der Armee eines andern Staates ſchlaͤgt 
und wenn Kanonenkugeln gewechſelt werden, fo biz 
findet man ſich allerdings im Kriege; Kanonenſchuͤſſe 
ſind ein unwiderlegbares Argument des Krieges, und 
ich kann der Anſicht nicht beitreten, wonach unter der 
Reſtauration bei Navarin die Tuͤrkiſche Flotte ver⸗ 
nichtet und dennoch behauptet wurde, daß wir keinen 
Krieg mit der Pforte führten. Daß die drei nordi⸗ 
ſchen Maͤchte ſich weigern, zu den Koſten beizuſteuern, 
finde ich inſofern ganz natürlich, als fie ſagen koͤn⸗ 
nen: Wir haben Eueren Zwangs⸗ Maßregeln unſere 
Zuſtimmung verſagt; Ihr moͤgt alſo auch die Koſten 
dafür tragen. Wie ſteht es aber mit England? Ha⸗ 
ben England und Frankreich nicht die Unabhängigkeit 
des Belgiſchen Staates garantirt und find wir nicht 
kraft dieser Garantie in Belgien eingeruͤckt? Man hat 
aber in der Konvention vom 22. Oktober unſer In⸗ 
tereſſe fo wenig wahrgenommen, daß über die Koften 
für die zweite Expedition gar nichts darin feſtgeſetzt 
iſt. Freilich hat England auch einige Schiffe geſandt, 
die in den Holläͤndiſchen Gewaͤſſern ſpazieren fuhrenz 
aber auch wir ſchickten Schiffe, und in dieſer Hinſicht 
ſind alſo die beiderſeitigen Ausgaben einander gleich; 
aber über die Hauptſache, über: die Expedition zu 
Lande, ſteht in jener Convention kein Wort, und das 
Engliſche Kabinet kaun uns, wenn wir von ihm die 
Fan der Koften verlangen, entgegnen: „Das 
geht uns nichts an, wir haben den Vertrag vollzo⸗ 
gen; Ihr habt mehr Ausgaben machen zu müſſen 
geglaubt, das ſtand in Eurem Belieben.“ Wenn 
wir fortwaͤhrend zum Vortheil anderer Staaten Geld 
ausgeben wollen, heute fuͤr Belgien, morgen fuͤr Gries 
chenland, uͤbermorgen fuͤr die Vereinigten Staaten, 
kurz für alle Länder, mit Ausnahme des unfrigen, fo 
koͤnnen unſere Finanzen freilich auf keinen grünen 
Zweig kommen. Welchen Nutzen hat uns die Expe⸗ 
dition nach Antwerpen gebracht? Man nennt uns 
den dabei erworbenen Ruhm, und dies klingt ganz 
gut. Auch ich bin ein großer Freund des Ruhmes, 
am liebſten aber iſt er mir, wenn er etwas einbringt. 
Wenn wir bloß Muth haben ſollen, um zu zeigen, 
daß wir Muth haben, ſo iſt das eine Kinderei und 
man muß uns nicht wie ein kindiſches Volk behan⸗ 
deln wollen. Wenn der Ruhm nicht von einer Ges 
biets⸗ Erweiterung begleitet iſt, oder wenn nicht we⸗ 
nigſtens die Koſten erſtattet werden, ſo iſt er keines⸗ 
weges wünſchenswerth. Die Miniſter ſagen, wir 
hätten ſehr viel bei der Expedition gewonnen, und 
dle Einnahme der Eitadelle von Antwerpen habe den 
Schleier eines Geheimmiſſes geluͤftet. Nach dem, 
was bisher geſchehen iſt, ſcheint aber dieſes Geheim⸗ 
niß bloß darin zu beſtehen, daß wir die Koſten 
aus der eigenen Taſche beſtritten haben, und das 
einzige offenbare Reſultat der Expedition ift, daß ſich 
in unſerem Schatze weniger Geld befindet; denn die 


En 5 


Hollaͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit iſt noch unerle⸗ 
digt, wie zuvor; ſie kann auch nicht erledigt werden, 
bevor nicht die für Holland und Belgien ſo wichtige 

chelde⸗Frage es iſt, und dieſe iſt, wie Sie wiſſen, 
unloͤsbar. Es iſt Zeit, daß bei uns etwas vorſichtiget und 
haushaͤlteriſcher umgegangen wird, und da wir Bels 
gien gerettet haben, ohne von ihm einen gleichen Ges 
gendieuſt erwarten zu dürfen (denn es fell ja ein 
neutrales Land ſein), ſo koͤnnen wir doch wenigſtens 
mit vollem Rechte verlangen, daß man uns die Kos 
fen für beide Expeditionen erſtatte.“ 


London, vom 13. März. 

Unterhaus. Sitzung vom 12. März. Herr E. 
L. Bulwor trug auf die Exlaubniß an, eine Bill zur 
beſſeren Beſchuͤtzung der draͤmatiſchen Schriftſtellet 
eiubringen zu dürfen, und fagte, daß er es nicht 
für nöthig halte, dem Haufe mit vielen Bemerkun⸗ 
gen laͤſtig zu fallen, da die Nothwendigkeit irgend 
einer legislativen Maßregel Über dieſen Gegenſtand 
gewiß allgemein eingeräumt werde. In dieſem Aus 
genblicke beſaͤßen die dramatiſchen Dichter durchaus 
keine Kontrolle uͤber den Gebrauch ihres Eigenthu⸗ 
mes, wie fie doch dem Schriftſteller in jedem ans 
dern Felde der Literatur durch die Geſetze uber das 
Verlagstecht gefichert ſei. Ein gedrucktes Stuͤck könne 
auf jedem Theater ohne Erlaubniß des Autors, und 
ohne daß derſelbe einen ie A ende f dafur er⸗ 
halte, aufgeführt werden. Bie Theater⸗Unternehmer 
verdienten oft ſehr viel Geld mit einem Werke, deſ⸗ 
ſen Verfaſſer ganz leer ausgehe. Um einem ſolchen 
Zuſtande der Dinge abzuhelfen, wuͤnſche er die gegen⸗ 
waͤrtige Bill einzubringen, und er bemerke bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß in dem Ausſchuſſe, der im vergange⸗ 
nen Jahre zur Berathung dieſes Gegenſtandes nie⸗ 
dergeſetzt worden ſei, uͤber die Ungerechtigkeit des 
jetzigen Syſtems und uͤber die Vortheile, welche der 
Litetatur aus feinem jetzt vorliegenden Antrage entſte⸗ 
hen würden, nur Eine Stimme geherrſcht habe. (Hört!) 
Durch die Bill folle den dramatiſchen Schriftſteuern 
daſſelbe Recht auf ihre Werke geſichert werden, wel⸗ 
ches durch die beſtehenden Geſetze allen andern Schrift⸗ 
ſtellern verliehen ſei — naͤmlich das aus ſchließli 
Eigenthum auf 28 Jahre oder auf die Lebenszeit des 
Verfaſſerz. Es ſolle kein Stuck auf irgend einem 
Theater ohne die Exlaubniß des Dichters aufgeführt 
werden durfen; geſchehe dies dennoch, fo ſolle er das 
Recht haben, gegen den Eigenthuͤmer des Theaters 
auf eine Entſchaͤdigung zu klagen, welche hoͤchſtens 
50 Pfd. Sterl. und wenigſtens 10 Pfd. für jeden 
Abend, wo das in Rede ſtehende Stück aufgeführt 
würde, betragen könne. Das Uebel des jetzigen Sy⸗ 
ſtems, fügte der Redner hinzu, gabe ſich beſonders 
durch den Verfall des modernen Drama kund, und 
er ſei überzeugt, daß die vorgeſchlagene Ver 
das zur Ic: aben wurde, daß größere — 
wieder der Buͤhne zuwenden, und daß die dramatiſche 


— — 
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Literatur des Landes wieder die erhabene Stellung 
einnehmen würde, von der ſie durch den Mangel an 
Aufmunterung und Beſchuͤtzung herabgeſtiegen ſei. — 
Herr G. Lamb unterftüste den Antrag, nur glaubte 
er, daß in manchen Fällen das Minimum einer 
Geldbuße von 10 Pfd. Sterl. zu hoch ſein würde, 
Die Erlaubniß zur Einbringung der Bill wurde hier⸗ 
auf ertheilt. 

Im Theater zu Dublin wurde am 4. d. Rob Roy 
gegeben. Der Vice⸗Koͤnig war mit ſeinem General⸗ 
ſtabe zugegen. Das Publikum nahm ihn auf ſehr 
verſchiedene Weiſe auf; die Logen Flatiihten, die 
Gallerien ziſchten. Als aber der erſte Akt zu Ende 
war, tief eine Stimme von der Gallerie: „Drei⸗ 

ch, O'Connel!“ worauf ein donnerndes 


n 0 
Klatſchen erfolgte. 


ner gelegt, die man von Haus zu Haus abfordern 


laſſe, weil man nicht gewagt habe, ſie in der Zeitung 


zes Stadtviertel in Brand geſteckt haben, 
nächften Tage wurde die Stadt fo eng eingeſchloſſen, 
daß alle Verbindung unmoglich war. Don Mi 


Die Werte der Belagerer tuͤckten immer weiter vor, 
während die Letzteren mit Allem wohl verſehen Was 
ten. — Heute früh zeigen die Times an, die neue⸗ 


ſten Nachrichten aus Porto wären ſe betrübend, daf, 


im Falle fie ſich beftätigten, Don Pedro in dieſem 
Augeublicke verlaſſen und Don Migucl's Trupz 
pen die Etade bereits beſetzt haben müßten, In di 

ſem Falle ſei zu hoffen, daß eine regelmaͤßige Capi⸗ 
tulation die Stadt ver Sturm und Plünderung der 
Guerillas ſchützen würde, — Der Courier macht ins 
deſſen heute Abend bemerklich, daß die Regierung und 
die Geſandtſchaft der Königin Donna Marla bisher 


keine Beſtaͤtigung dieſer Nachrichten erhalten hätten. 
— Schiffer⸗Nachrichten zufolge, hatte Admiral Sars 
ktorius wieder in Vigo einzulaufen verſucht, war aber 
von det Spaniſchen Behörde abermals abgewieſen 
worden. Die Britiſche Fregatte Druid kreuzte une 
geachtet des ftärmifchen Wetters vor dem Duero, um 


nöthigenfalls Flüchtlinge an Bord zu nehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Im Militär macht das Werk, des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Clauſewitz „vom Kriege“ ein gros 
ßes und verdientes Aufſehen: man. TU mt es mit 


Recht als das Beſte, was ſeit langer Zeit über Kriegs⸗ 


kunſt geſchrieben worden, und alle früheren ſtrategi⸗ 
ſchen Werke, die von Jomini mit eingeſchloſſen, find 
dadurch in Schatten geſtellt. 


Mittwoch den 27ften März, 
5 zum Benefiz der Unterzeichneten, 
Jo han n. von Paris. 
HODfer in 2 Akten von Boieldien. 

Zu dieſer Vorſtellung lade ich einen hochgeehrten Adel 
und ein bochachtbares Publikum mit dem ergebenſten Be⸗ 
merken ein, daß Billets in meiner Wohnung Bei dem 
Kleidermacher Herrn Kayſer im Schweizerhofe, 3 Trep⸗ 
pen hoch, Dienſtag den 2oſten und am Tage der Auf⸗ 
führung Morgens von 9 Uhr bis Mittags 12 ut und 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, am letztgedachten Tage, 
Adends aber an der Kaffe zu haben find, 

Julie Gehlhaar. 


N Bekanntmachung. 

Unvorhergeſehene Hinderniſſe ſetzen uns in die Nothwen⸗ 
digkeit, die Verlooſung weiblicher Arbeiten, fo wie deren 
N um 8 Tage weiter binaus zu ſetzen; es wird 

aher: 

Montag den 25ſten d. M. der Caſino⸗ Saal zur Ans 
ſicht der Arbeiten, einem gechrten Publikum von 
Morgens 10 bis Nachmittags 5 Uhr, bis Donnerſtag 
den 28ſten d. eröffnet fein. 3 

Freitag den 29ſten, Nachmittags 2 Uhr geſchieht 
die Verlooſung, und 

Sonnabend den 30ſten d. die Vertheilung der 


gebenſt an, daß Looſe à 10 far. b 
o wie bei der Austellung, zu haben ſind. 
Stenin, den aten Mäc 1833. 

L. b. Schönberg. J. v. d. Often. Ch. Galtdamm er. 
2 Sander. Fr. Pisihtn. C. Böplendorif- 
A. v. Sandrart: A. v. Demip. C. v. Kameke. 
H. v. Thadden. 

Bekannt ma 


ch un g. = 
Ds bie Tine mufers Bürgeuneifers im Lanf die 


ſes Jahres abläuft, fo werden mit guten n vers 
becher mel Subjekte aufgefordert, ſich in Zeit von 
4 Wochen in portofreien Briefen dei uns zu melden. 


Garz, den 19ten, Maͤrz 1833. . 
Gord, Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Sicherheits - Polizet. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend bezeichnete unbekannte Menſch, angebs 
lich ein Schloſſergeſelle, hat ſich dringend verdaͤchtig ge⸗ 
macht, einen, an den Sachen zweier Handwerksgeſellen 
in einer hieſigen Ka f ausgeführten Diebstahls bez 
gangen zu haben, und ſich heimlich aus der ee 
Herberge entfernt. — Saͤmmtliche Civil- und Militair⸗ 
behoͤrden werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an die unter⸗ 
zeichnete Behörde abliefern zu loſſen. 

Paſewalk, den 12ten Maͤrz 1833. 

b Königl. Polizei-Behoͤrde. 

Bekleidung: alter, braun tuchener Ueberrock, alte, 
vorn aufgeſchnittene Kommisſtiefeln, alte gruͤn tuchene 

ütze. Beſondere Umſtaͤnde: Unter den geſtohlenen 
Sachen 1 — ſich: 2 neue braun tuchene Ueberröcke, 
1 Paar ſchwarze und ein Paar blaue Tuchbeinkleider, 
1 Paar neue und ein Paar noch gute kurze Stiefeln, 
3 Hemden (eins Taube gez. C. W., 1 Taſchentuch, 
gez. B. M., 1 Felleiſen von ſchwarzem Kalbleder. Sig⸗ 
nalement: Geburtsort, Vaterland, gewöhnlicher Aufent⸗ 
halt, Religion, Alter, unbekannt; Gewerbe, angeblich 
Schloſſergeſelle; Große, 5 Fuß 6 Zoll ungefähr; Haare, 
dunkel; Naſe, Hein, etwas gebogen. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: 1) hat ſchlimme Füße, 2) das Aeußere be⸗ 
zeichnet einen Vagabonden. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei 
. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im ehemal. 
Poſtlokal) zu haben: 
2 W. Thomſon's a 
Kunſt, alle Arten Firniſſe und Lackfirniſſe, 
als Weingeiſt-, Copal⸗, Terpentinöle, Bernſtein- und 
Leinolfirniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten Zus 
San e zu bereiten und auf die verſchledenen 
Gegenſtaͤnde, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, 
appe, Zeuge, Gemälde, Kuypferſtiche, Glas ꝛc. auf das 
weckmaͤßigſte aufzutragen. Ein nützliches Buch für jeden 
ünſtler und Handwerker. Aus dem Engliſchen überfegt 
und mit Zufägen bereichert von Dr. Aug. Schulze. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Preis 16 Gr. 
Muſikalien⸗Anzeige. 
Eckenſteher⸗Galopp f. Pfte., mit Nante's Bildniß. Pr. 
ſchwarz 3 ſgr., color. 5 ſgr. . 
Huͤnten, Varxiat. f. Pfte. Op. 41. 17 
Ifen, 24 Mafurtes f eite Ganatee. J fe. 
ülfen, 24 Maſurka's f. eine Guitarre. 2 
N Frieſ e, Pelzerſtraße No. 802. 


Offener Arreſt. 

Es iſt über die hiefige Handlung unter der Firma J. 
W. Loeſewitz und über das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Loeſewitz heute der Concurs eröffnet 

Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effeeten 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, dem⸗ 
ſelben nichts davon zu verabfolgen, vielmehr uns davon 
ſofort getreuliche An oe zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 


1 


in unſer Depoſitum alzuliefern, widrigenfalls, wenn den⸗ 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
3 werden ſollte, dieſes für nicht geſchehen geachtet 
= zum Beſten der Maſſe anderweit eigetrieben, wenn 
aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen oder zurückhalten follte, derſelbe noch außer⸗ 
em ſeines daran habenden Unterpfandes oder andern 
echts für verluſtig erklärt werden wird. 
tettin, den 22ften Februar 1833. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Sub haſt ationen. 

Das hier auf der Laſtadie in der Kirchenſtraße No. 
145 belegene, den Erben des Bäckermeiſters Chriſtian 
Heinrich, Kunzmann zugehörige Haus, nebſt dazu gehoͤ⸗ 
riger Wieſe, welches von den vereideten Stadtwerkleuten 
auf 2540 Thlr. abgeſchaͤtzt, und deſſen jährlicher Ertrag, 
nach Abzug der Laſten und Reparaturkoſten von 30 Thlr. 
3 fr. 4 pf. auf 157 Thlr. 20 ſgr. 8 pf. ausgemittelt 
iſt, ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation in ter- 
mino den Löten April d. F., Vormittags 10 Uhr, 
vor e Juſti⸗Rach Pufahl im hieſigen Stadt⸗ 
gerichte öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den Sten Februar 1833. 

önigl. Preuß. Stadtgericht. 


aus ⸗Verka 
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A # k 40 onen. 
u k tion 
über 12 Kiſten Malagaer Citronen am 23 ſten dieſes 
Nachmittags 3 Uhr, im Keller des Rathhauſes. * 
A Auctiom 
Am Dienstage den 26sten März 
10 Uhr, sollen l 


50 Fässer Mindener Syrop 
im Speicher No. 60 meistbietend verkauft werden. 


Montag den 25ſten März c., Nachmittags 2 Uhr, 
follen im Petrie Hospital: berſchiedene gute Meubles, 
Kleidungsſtüͤcke a dert ungleichen Haus⸗ 
und Kuͤchengeraͤth öffentlich verſteigert werden. 

F 
Hieber Forte a 

Im Koͤnigl. e Forſte 8 außer denen kie⸗ 
e anden auch kiefernes Bauholz von 
verſchiedenen Dimenfionen öffentlich verkauft werden. 

erzu ſtehet der Termin den gten April e., Vormit⸗ 


Vormittags 


an, welches hierdur 
wird. Mützelburg, 


tags von 10— 12 10 wo derſelbe geſchloſſen wird hier 


r allgem i 
ek e Mag 1883. b gebracht 
Der Königl. Oberförfter Looſe. 2 


ä 


Auktion 
für auswärtige Rechnung am Dienſtage den 20ſten Mary 
gang Uhr, im Speicher No. 51, über 
200 Brode Holland. Süßmilchs⸗Kaͤſe, und 
-_ _eiren 40 Ctür. Franz. Naffinade, 
durch den Maͤckler Herrn Müller von Berneck. 


— 


— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Der auf dem Vogelſtangen⸗Berge, in der Nähe des 

e * des Rendanten Baͤrentz, 
Naͤher f 

Seitunges Erpedition. e Auskunft darüber giebt die 

Das Haus auf der großen Laſtadie No. 260, wobei 
ſich Garten, Wieſe, Stallung und Heugelaß befindet, 
ſoll aus freier Hand verkauft werden, und wollen fi 
Kaufliebhaber daſelbſt gefaͤlligſt melden. 


Das in der Pelzerſtraße hierſelbſt sub No. 803, bele⸗ 


gene Grundstück, foll aus freier Hand verkauft werden. 
— Die Verkaufsbedingungen liegen bei mir zur Einſicht 
bereit. Stettin, den 20ſten März 1833. 

Der Juſti⸗Commiſfaruis Kraufe. 

Das Haus am gruͤnen Paradeplatz No. 533, ſoll ver⸗ 
aͤnderungshalber aus freier Hand verkauft werden; und 
iſt das Nähere daruͤber in der zweiten Etage zu erfahren. 
— — — H— —äd — 

Verkäufe beweglicher Sachen. 

Neuen Berger Kaufmannez, mittel u. kleinen Fetthe⸗ 
ring, Holländiſchen, Schottſchen, Sommer, Berger und 
großen Berger Hering, empfiehlt billigft 

A. F. Colberg. 

Alle Sorten un ede feiner Korken in kurzer, hal⸗ 
ber und ganzer Lange, auch ſpitzige und ordin. hier ges 
ſchnittene Mirt. u. Medizin⸗Korken, Spunde zu Fülfer 
und Glaͤſer, eine Partie feines ungebranntes Korkholz, 
billigft bei 25 J. H. Michaelis. 

Rigaer Leinſaat, Hanfſaat, Rigaer Balſam, 15. ee 
Lichte in Kiſten und Steinen, Ruf. weiße Seife, Por⸗ 
torico⸗Tabak in Rollen und Pfunden, f. Korkholz, Kor⸗ 
ken, Schwed. Baunroth, neuen Preß⸗Caviar, Holländ. 
Süßmilch⸗ und Eidammer Käſe, Aſtrachaniſche Erbſen, 
Manng⸗ Grütze, Akten⸗ und ſtark Holländ. Packpapier, 
neue Haͤnfe, Flachs und Heede billigit bei 

ſeel. G. Kruſe Wittwe. 


Rigaer und Petersburger Hanf u. Flachs, Pernauer, 
Rigaer, Windauer, Libauer und za ee aͤ⸗Lein⸗ 
faamen zu billigem Preiſe bei? Auguſt Wolff. 


Feine Raffinade à 7 far., mittel 65 u. 64 for., Melis 
in Broden 6 fgr., feinen Coffee 5 und 9 jgr., mittel 
8% und S} fgr,, ordin. 73 und 8 for, ächter Leuiſiana 
a Pfd. 12 [gr., fo wie alle andere Material⸗Waaren 
billigſt bei 

Aug. Landt, Hünerbeinerſtraße No. 1088. 
„ SEN EN FENENNPEERELEL LLLSES LASER DEZE 
: Ein neuer Schreib⸗ und Kleider Sekretair, von: 
z Pitamideneptapagoni carbeite, eben yu Verkaufen. 3 
>. j aſeburg, Tiſch ers Meifter. 2 
ee & 


Ein neuer brauner Ofen ſleht billi 
Schultzenſtraße No. 342. fen ſieht billig zum Verkauf, 


Magdeburger Eichorien Har abzuſaſſen A. J Colberg. 


Die allerneueften Weſten in Seide, 7 75 und Va⸗ 
lenzia; achte Italienische ſchwarze Taft⸗ Tücher in allen 
Großen, oſtindiſche und Elberfelder Taſchentuͤcher, Chemi⸗ 
ſetts und Kragen, empfiehlt Heinrich Weiß. 
Zu Meubelüberzügen empfehle ich die neueſten quarir⸗ 
ten Merinos, ein- und mehrfarbige Damaſte und Moires, 
fo wie die modernſten Meubelkattung. 2 
Heinrich Weiß. 
Von meinen in der Frankfurter Meſſe eingekauften 
Waaren, empfehle ich mein auf das allexvollſtaͤndigſte aſſor⸗ 
tirte Lager couleurter und ſchwarzer Seiden⸗Zeuge aller 
Art, Merinos und Thibets, in ſehr verfchiedener ualite, 
die allerneueſten lithographixten Thibets, Merinos 
und Bombaſſains zu Frühjahrs⸗ Kleidern, Kaiſer⸗ 
Tuche und Drap de la Reine, letzteres feiner Leichtigkeit 
wegen vorzugeweie zu Tuchkleidern, Pustücher 2 bis 2 
groß in Crep, Chaly und anderen neuen Stoffen, Shawls 
in Crep, Gaze und Chaly, die allergrößte Auswahl der 
modernſten Shawls und Umſchlagetücher 9 bis 1% groß, 
Kela Lioner und Wiener Fabrikate in dem mannig⸗ 
altigften Genre, ferner die modernſten Arbeitsbeutel, 
Schweizer Stickerei, weiße, ſchwarze und grüne Blonden⸗ 
ſchleier, Fraiſen, Handſchuhe und ein hübſches Sorti⸗ 
ment einfarbiger und bedruckter Chaly⸗ Kleider. 
einrich Weiß. 

: Zur Einjegnung 
erhielten von der jüngften Meſſe eine große Auswahl der 
modernſten, echt blau⸗ſchwarzen und couleurten ſeidenen 
Stoffe, in gewohnlicher und doppelter Breite, zu den bil⸗ 
fiaften Preiſen, jo wie mehrere hundert Stück wollener 
Umſchlagetuͤcher und Shawls in allen Farben. 

J. Leſſer & Comp. 
ae 
Mit einem bedeutenden, gut aſſortirten Lager feiner; 

Medocs auf Flaſchen 2 
2 empfehle ich mich, unter Bedingungen, wie fie in ans z 
2 deren hieſigen Weinhandlungen uͤblich find, zu den? 
2 möglichſt billigſten Preiſen ganz ergebenſt. 2 
Zugleich bringe ich hiermit mein anderweitiges f 
7 Weinlager, beftebend in allen Sorten Franzöſiſcher ? 
zrother und weißer Weine, Spaniſcher und ſußer £ 
+ Weine, Madeira, Champagner, Burgunder, Moſels : 
z und Rheinweine, Rum und allen dahin gehörenden & 
7 ſonſtigen Sorten, unter Verſprechung der reelſten £ 
2 Bedienung und billigſten Preiſen zur gütigen Exin⸗ 2 
2 nerung. Gebinde und Flaſchen werden jederzeit zu: 
: den angerechneten Preiſen zurückgenommen und aus⸗ 2 
: waͤrtige Auftrage auf das Prompteſte, ohne Berchs 
2 nung für Verpackung oder Transport zum Waſſer ic, 


2 beſorgt. 3 
2 „ F. W. Schultze, Schuhſtraße No. 855. 2 
RN % „%%% REINE TE TEL T TEE TI „ 4 


Zu verkaufen. 

Mit rothem und weissen Kleesamen, Thymothee- 
saamen, überjährigen, sehr schönen Memler, Rigaer 
und Pernauer Leinsaamen, Malz, Saat-Hafer und 
Gerste, empfieblt sich August Moritz, 

2 Schulzenstrasse No. 

Berger braunen Thran, Fett⸗Hering St. Petersburger 

Hanf, Rigaer Eierdeinfoomen billioft bei 
Georg von Melle. 
Wilhelm Geifeler. 


„% 


+++ 


% 


Poͤlitzer Hopfen bei 


Schöner holl. Suͤßmilchs Kaͤſe in Broden und einzeln 
billigſt bei Wilhelm Geifeler, 


Langebrückſtraße No. 76. 
Auf dem herrfchaftlihen Hofe zu Roͤhrichen bei Koͤnigs⸗ 
berg 11 1. zn ſtehen 150 Stück fette Hammel 
zum Verkauf. f 


— 


Verpachtung. 
ur Verpachtung der Kaͤmmerei⸗Wieſen von 1933 an 
auf 6 Jahte, werden folgende Termine hier auf dem 
Raths ſaale, ee Vormittags 9 Uhr, angeſetzt, naͤm⸗ 
lich für die Wiefen fo belegen ſind: 2 
1) im Blockhaus⸗Revier, als im großen Reglitz⸗Vor⸗ 
und Steinbruch — auf den 11ten April — 
2) im Bodenberg⸗Reviex, als im Franken⸗Werder, fet⸗ 
ten Ort, ſchwarzen Ort — auf den 12ten April — 
) im Kraßzwyck⸗Revier, als im großen Oderbruch, Ka⸗ 
mels⸗Werder — auf den 16ten April — 
4) im Meffentbins Revier : 
a) als im kleinen Oderbruch, Schmals: Werder und 
, Raduns Werder — auf den 18ten April — 
p) als im Koͤlpinbruch, großen und kleinen Korf⸗ 
- Werder — auf den 19ten April — 
5) im Möllene und Schützen⸗Werder — auf den 2ſten 


April — 
6) im Kühbruch und auf der Silber⸗Wieſe, auf den 
23ſten April. Stettin, den 1Sten Mär 1833. 
Die Dekonomies Deputation. 


Vermiethungen. 

Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermierhen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 

Frauenstrasse No. 899, ist zum {sten Juli die 
Parterre-Wohnung, bestehend aus drei, wenn ge- 
wünscht, auch vier Stuben, einem Cabinette, Kam- 
mer, Küche u. s. W. und einer Waaren-Remise, 80 
wie auch ausserdem ein geräumiger Waaren-Keller 
aogleich zu vermiethen. Näheres Schultzenstrasse 
No. 339 eine Treppe hoch. 

Das Theaters Buffet iſt zu vermiethen. 


eg Bun 
Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit freundlichſt 
an, daß ich bei meiner Geſchaͤfts⸗Reiſe in Berlin man⸗ 
ches Neue geſehen habe; da ich gefonnen bin, auch nach 
olchem Plie zu arbeiten, ſo bitte ich hoͤflichſt um gütiges 
ohlwollen. — Die Reden, welche man ſich gegen mich 
bedient hat, find nur böfer Menſchen Fallſtricke, in die 
ich mich nicht verwickeln möchte 5 denn ſeit 10 Jahren 
bin ich ſchon in Stettin und es kann Niemand auftreten, 
dem ich nicht gerecht geworden waͤre, ſowohl an Arbeiten 
als bei Zahlungen. Zugleich verſichere ich, daß die von 
mir verfertigten N gut paffen müſſen, wofür 
ich buͤrge. Flügge, Schneidermeiſter in Stettin. 
Ein junger Mann, der die nöthigen Schulkenntniſſe 
beſißt und die Landwirthſchaft zu erlernen winfcht, kann 
unter billigen Bedingungen ein Unterkommen. finden; 
Koſtgeld wird nicht verlangt, eng. aber ein anftindiges, 
liches Betragen und Lust und Liebe zur Ordnung und 
baͤtigkeit. Naͤheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Als Mieihsfrau empfiehlt ſich gan ergebenſt 
Wilhelmine Knopp, gr. Wollweberſt, No. 576. 


Mit den Poſten zurückgekommene unbefte Brief 
N ellb 2 
1) Chauſſee⸗ Ei nehmer Köpfe in Angermine 9 Ehrie 
ine Levals in Klein⸗Stobben, 3) C. Bethe in —— 
Lanz 4) Beckergeſell Eberhard in Anklam, 5) Regier.⸗ 
Condukteur * in Paſewalk, 6) Tambour Ziegler 
in Gollnow, 7) Doktor Ackermann in Lübeck, 8) Schu⸗ 
machermeiſter Conrad in Woldegk, 9) Regier.⸗Conduk⸗ 
teur „Weſtphal in Paſewalk, 10) Beurks⸗Feldwebel Cars 
in Münſter, 11) Schuͤdler in Maſſow, 12) Wirthſchafts⸗ 
pektor Klöncke in Stargardt, 13) Jonas in Wirſetz, 
2 Statthalter Harder in Neuenſand, 15) Amande 
Tauſchke in Frankfurt a. O., 16) Schneidergeſell Groth 

in Klein⸗Plaſten. Stettin, den Alten März 1833 
j Dbers Poft: Amt. 


a ke nogeigtee 
ngekommen in Swinemünde am 18. Marz: 
J 2 ee — 20, . m. Glier 
. C. mi aturn, v. 8 ing. 
Am 19. Mir: l 3 
W. Weidemann, Marie, dito dito 
Abgegangen am 14. Mär: 
H. Prieve, Emma, n. Copenhagen m. Holz. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Stettin, den 20. Maͤry 1833. 
Weisen, 1 Thlr. 4 9Gr. bis 1 Thlr. 13 gGr. 
— — 


Roggen, 1 — 

Gerſte, — 7 3 0. 
afer, — ss 14 — — „ 16 5 
e 


—— — — — —— — 
Fonds- und Geld- Cours. (Ereuss. Cour.) 
. — m 


Zim- 
En 1 Geld. 


Brnzix, am 19. Märs 1833. 


Stauts-Schuld scheine 957 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 Ri — 
1 e 1922 . 15 110 — 
- - - v. 92 f 2 
Prämien-Scheine d. Sechandl. * 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4195 — 
‚Nenmärk. Int.-Scheine - do. 4 94 f. — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 sch — 
Königsberger do. ee 
Elbinger do. 5 
Danziger do. in Th. 1 — 30 8 
Westpreuss. Pfandbr. 44981 Z 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. | 4 _. 
Ostpreussinche do. 14901 — 
Pommersche do. 4105 iR 
Kur- u. Neumärkische do. 4. 1051 — 
Schlesische 8 do. . 4 100 — 
Rückst, Coup. d. Kur- u. Neumark] — 634 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. | — ei — 
Holländ. voltw. Ducaten — 181 | — 
Neue do. ren. ee 
Friedrichsd’or «++ 2.2... — 1134 13 
Deinen e nenen — 37 44 


